
I� Von Esther Hoffmann 
n Deutschland gibt es derzeit etwa 7 Millio-
nen Kleinstfeuerungsanlagen wie Kaminöfen, 

Heizkamine oder Kachelöfen, die mit Holz betrie-
ben werden können. Die Zahl der Holzzentralhei-
zungen ist nicht bekannt. Die Holzfeuerungen 
werden zum überwiegenden Teil nur als Zweit- 
oder Zusatzheizung eingesetzt. Dabei wird vor 
allem Brennholz und Waldrestholz genutzt, das 
nur zu geringen Anteilen über den Brennstoffhan-
del bezogen wird.
Holzfeuerungen, insbesondere Kleinanlagen, hat-
ten jahrzehntelang ein negatives Image aufgrund 
von Nachbarschaftsbelästigung durch Rauch und 
Geruch. Die inzwischen erfolgte technische Wei-
terentwicklung von kleinen Holzheizanlagen 
wurde insbesondere in der Schweiz und in Öster-
reich vorangetrieben. Wesentlich für die zuneh-
mende Attraktivität war die Entwicklung von Holz-
pellets, die in Deutschland seit gut fünf Jahren als 
Brennstoff für Kleinstfeuerungsanlagen zugelassen 
sind. Holzpellets sind genormte zylindrische Press-
linge, die in der Regel aus Holz- oder Sägespänen 
von holzverarbeitenden Betrieben hergestellt wer-
den. Sie sind rieselfähig und eignen sich so zur 
Lieferung in Tankwagen und zur automatischen 
Befeuerung. Ihr Komfort ist mit öl- und gasbetrie-
benen Heizanlagen vergleichbar. Der geringe Was-
sergehalt und die Feinkörnigkeit ermöglichen eine 
optimale Verbrennung mit geringen Emissionen 
und Aschemengen. Gleichzeitig minimieren sie 
durch die automatische Beschickung Fehler durch 
unsachgemäße Bedienung oder Verbrennung von 
anderen Einsatzstoffen. 
Die energetische Nutzung von Holzpellets ist nicht 
vollständig klimaneutral, da für Herstellung und 
Transport Energie aufgewendet werden muss. Bei 
Pellets aus trockenen Holzspänen oder Holzstaub 
liegt der Energieaufwand für die Herstellung bei 
etwa 3 Prozent ihres Energiegehalts.
Holzpelletheizanlagen können in Heizkessel und 
Raumheizer bzw. Primäröfen unterschieden wer-

den. Pelletraumheizer werden im Wohnbereich 
aufgestellt und erwärmen den Aufstellraum mittels 
Strahlungs- und Konvektionswärme. Aufgrund der 
niedrigen Wärmeleistung sind sie vor allem zur Be-
heizung von Wohnungen sowie Niedrigenergie- und 
Passivhäusern geeignet. Pelletheizkessel können als 
Zentralheizungsanlagen für Ein- und Mehrfamilien-
häuser verwendet werden. 

 �Dynamischer Wachstumsmarkt ...
Nach einer aktuellen Untersuchung des Instituts 
für ökologische Wirtschaftsforschung (1) wurden 
2001 auf dem deutschen Markt etwa 7.000 Holz-
pelletfeuerungen abgesetzt, davon mehr als die 
Hälfte Raumheizer. Gegenüber den vorigen Jahren 
– 1999 knapp 1000, 2000 knapp 2000 Anlagen 
(2) – konnte der Absatz damit entscheidend ge-
steigert werden. Im Vergleich zur Gesamtzahl von 
jährlich etwa 400.000 verkauften Heizungen ist 
die Anzahl jedoch nach wie vor gering. 
Die Investitionskosten von Holzpelletheizanlagen 
liegen zur Zeit deutlich über den Kosten für Gas- 
oder Ölheizungen, demgegenüber sind die 
Brennstoffkosten für Pellets günstiger. Die gün-
stigeren Brennstoffkosten führen allerdings erst 
nach mehr als 15 Jahren zu einer Amortisation 
der höheren Investitionskosten. Zentrale Ein-
flussfaktoren für den rasanten Verkaufsanstieg 
waren zum einen die gestiegenen Ölpreise, zum 
anderen die Förderung von Pelletfeuerungen mit 
Zuschüssen aus dem Marktanreizprogramm zur 
Nutzung erneuerbarer Energien. Seit Juni letzten 
Jahres haben sich hier allerdings die Konditi-
onen deutlich verschlechtert. 
Der deutsche Markt für Pelletheizungen ist zur 
Zeit noch stark – mit einem Anteil von mehr als 
50 Prozent – durch österreichische Hersteller 
bestimmt. Deutsche Hersteller von Pellethei-
zungen waren bislang vor allem kleine Unterneh-
men, nun steigen auch große Heizungshersteller 
in den Markt ein.

 �... bald auch mit Blauem Engel
Zwischen den verschiedenen Pelletheizungen 

gibt es große Unterschiede in Bezug auf Wirkungs-
grade und Emissionen. Diese sind für Verbrauche-
rInnen nicht leicht zu erkennen. Daher soll zukünf-
tig das Umweltzeichen Blauer Engel für mehr Klar-
heit sorgen. Hierfür hat das IÖW im Auftrag des 
Umweltbundesamtes einen Vorschlag für Vergabe-
kriterien entwickelt (1). Die Anforderungen um-
fassen Mindest- beziehungsweise Höchstwerte für 
Wirkungsgrade und Emissionen sowie den Strom-
verbrauch der Geräte. Darüber hinaus werden 
Anforderungen an die Bedienungsanleitung und 
begleitende Dienstleistungen vorgeschlagen. Die 
Vorschläge stießen bei Herstellern, Prüfinstituten 
und Verbänden auf reges Interesse, sodass mit der 
Verabschiedung der Vergabegrundlage noch in die-
sem Jahr gerechnet werden kann.
Ein Umweltzeichen für Holzpelletfeuerungen kann 
zum einen als Anreiz für technische Verbesse-
rungen wirken, zum anderen stellt es für die Her-
steller ein wichtiges Marketinginstrument dar. Dies 
ist insbesondere im Wettbewerb mit öl- und gasbe-
feuerten Heizungen bedeutsam, für die schon seit 
längerem Umweltzeichen vergeben werden.
Während bei der Stromerzeugung aus Biomasse, 
insbesondere in größeren Anlagen, die fehlende 
Wärmenachfrage oft zu einer nicht optimalen 
Ausnutzung des Brennstoffes führt, leisten Holz-
pelletheizanlagen durch den dezentralen Einsatz 
einen wichtigen Beitrag zum Klimaschutz, zur 
Ressourcenschonung und zum Ausbau der Nut-
zung erneuerbarer Energien.
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Holzpelletanlagen: Moderne Ökotechnik mit traditionellem Brennstoff

Dem Markt kräftig eingeheizt 
Drei Prozent der Wärme in Deutschland wird aus Biomasse erzeugt. Dies ist das 
Zehnfache ihres Anteils an der Stromerzeugung. Dabei standen Holzheizungen 
und Kamine lange in dem Ruf, ineffizient und mit Gesundheits- und Geruchsbe-
einträchtigungen verbunden zu sein. In den letzten Jahren wurden jedoch bei 
Holzpelletheizungen große Entwicklungsfortschritte gemacht.  
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